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dem Mahle. Was die eigenartige Henkelkanne anbelangt , so ha t mich Dr. 
Veeck-Stuttgart auf einen ähnlichen, schon etwas weiter entwickelten T y p aus 
einem alamannischen Grabe bei Dettingen (O. A. Urach) im Stut tgar ter 
Museum aufmerksam gemacht. F ü r die runde Schüssel mit Kerbbaud kenne 
ich indessen keine Parallelen, wenn ich von den späteren Stücken mit ge­
buckeltem Rande, wie sie in fränkischen Gräbern nicht selten begegnen, ab­
sehe. Vielleicht darf ich Fachgenossen darum bitten, mich auf ähnliche oder 
verwandte Typen, insbesondere auch solche aus Ton, a u f m e r k s a m zu machen. 

K ö l n . F r i t z F r e m e r s d o r f . 

AUS MUSEEN UND VEREINEN. 

19. Tagung des Nordwestdeutschen Ver­
bandes für Altertumsforschung in Olden­

burg. 

Die 19. Tagung des Nordwestdeutschen 
Verbandes fü r Alter tumsforschung in Ol­
denburg wurde am 10. April nach Erstat­
tung des Jahresberichtes durch den Vor­
sitzenden Geheimrat Schuchhardt von 
einem Vort rag des Leiters des Olden­
burger Museums, Professor Dr. von But­
tel­Reepen, eingeleitet, der über die neuen 
von einem Tiefbagger aus der Weser ge­
förder ten Funde sprach. Neben Knochen­
geräten aus älterer Zeit und nicht ganz 
eindeutigen Feuersteinwerkzeugen han­
delt es sich bei diesen Funden um Röhren­
knochen mit figürlichen Darstellungen 
und Runeninschrif ten. Hierauf berichtete 
Herr Schwantes­Hamburg über die Du­
venseestufc in Deutschland. Anhand der 
Ausgrabungsergebnisse des Hamburger 
Museums stellte er fest, daß diese Kul­
tur auch nach der Pollenanalyse der Fund­
schich'ten jünger als die dänische Lyng­
bystufe, aber älter als die Maglemose­
stufe ist. Es handelt sich um einen klar 
umgrenzten, von der Maglemosckultur 
scharf t rennbaren Kulturkreis. Herr 
Sprockhoff­Hannover behandelte die 
Chronologie und Verbrei tung der nordi­
schen Schwertformen und ging hier be­
sonders auf die Griffzungenschwerter ein. 
Er betonte, daß der Schwerpunkt der 
Verbrei tung dieser Waffe zuerst in 
Schleswig­Holstein und Dänemark liegt, 
dann aber sich nach Süddeutschland ver­
schiebt. Herr Roeder­Hildesheim berich­
tete über seine Grabung am Galgenberg 
bei Hildesheim, wo sich in der Nähe des 
Fundplatzes des Hüdesheimer Silberfun­
des in einer Ziegelei Vorratsgruben ge­
funden haben, deren genaues Alter noch 
nicht mit Sicherheit angegeben werden 
kann. Sie gehören zwar in die römische 
Kaiserzeit, aber sind wohl jünger als die 

Vergrabungszei t des Silberschatzes, so­
daß ein direkter Zusammenhang zwischen 
den beiden Fundplätzen nicht zu bestehen 
scheint. Herr Beltz­Schwerin behandel te 
die Burgwälle in politischier Beziehung 
und gab einen Querschni t t über den jetzi­
gen Stand unseres geschichtlichen Wis­
sens von diesen Anlagen, deren Kenntnis 
hoffentl ich durch die Tätigkei t der unter 
der Ägide der Notgemeinschaf t arbeiten­
den Arbei tsgemeinschaf t zur Erforschung 
der norddeutschen Ringwälle bald rasch 
weiter schreiten wird. Nachmi t t ags wur­
den das Landes­ und Naturwissenschaf t ­
liche Museum besichtigt, und am Abend 
sprach Herr Rüthning über die bauliche 
Entwicklung von Schloß und Stadt Ol­
denburg. Herr Stieren­Münster berich­
tete über den Stand der Ausgrabungen in 
Haltern, die nunmehr schon ein erfreulich 
abgerundetes Bild der Bebauung des In­
nenraumes ergeben; Herr Sprockhoff­
Hannover sprach als Einführung für den 
Ausflug des nächsten Tages über die Me­
galithgräber im Oldemburgiscben. Der 
Ausflug des nächsten Tages gab Gelegen­
heit, im Gelände in kurzer Zeit einen 
Überblick über die hervorragenden Me­
gali thdenkmäler der Oldcnburger Umge­
bung in der Ahlhorn erh aide und über das 
große unberühr te Pestruper Gräberfe ld 
zu bekommen, welches das Land Olden­
burg als Naturdenkmal angekauft hat. Die 
Tatsache, daß die Spitze der oldenburgi­
schen Landesregierung, Herr Minister­
präsident v. Finckh, mit den zuständigen 
Herren seines Ministeriums an der Be­
sichtigung wie an der Tagung teilnahm, 
bietet eine erfreuliche Gewähr dafür, daß 
in diesem für die Vorgeschichte so wich­
tigen Bezirk Norddcutsch lands alles ge­
schieht, um den Schutz dieser Bauten, die 
zu den nationalen Denkmälern des deut­
schen Volkes zu zählen sind, zu sichern. 

Bu. 
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21. Tagung des Südwestdeutschen Ver­
bandes für Alter tumsforschung in Trier . 

V o m 12. bis 15. April fand in Trier die 
gut besuchte 21. Tagung des Südwest­
deutschen Verbandes für Alter tumsfor­
schung stat t . Eine größere Anzahl aus­
ländischer Gelehr ter hat te sich ebenfalls 
in Trier eingefunden. Das Gesamt thema 
der ersten allgemeinen Sitzung waren 
Kingwälle und vorgeschichtliche Befesti­
gungen. Leider war es wegen zu später 
Mitteilung dieses Programmpunktes der 
Tagung nicht gelungen, genügend Refe­
renten für einen geschlossenen Überblick 
über das Problem im Arbei tsgebiet des 
Verbandes zum Vort rage zu bringen. Es 
sprachen H e r r Steiner­Trier über die 
Ringwälle im Trierer Land, Herr Wag­
ner­München, der erstmals viel wichtiges 
noch nicht publiziertes Planmaterial 
zeigte, über die vorgeschichtlichen Befe­
stigungen in Bayern). Herr Vonderaui­
Fulda behandel te die Ringwälle der Rhön 
und konnte sehr instrukt ive technische 
Details über den Aufbau der riesigen Ba­
saltwälle aufzeigen. Am Nachmi t tag 
wurde ein Ausflug nach dem Hunnenring 
von Otzenhausen, dem größten deutschen 
Steinwall, unternommen. In der allgemei­
nen Sitzung am Freitag sprachen Herr 
K i cncker­Berlin über dtie Grundr issent ­
wicklung der römischen Thermenbauten 
und Herr Schultze­Bonn über die antike 
Basilika unter besonderer Berücksichti­
gung der Ergebnisse der römisch­germa­
nischen Forschung. Der Nachmi t t ag galt 
unter Führung der Herren des Trierer 
Museums der Besichtigung der Bauten des 
römischen Trier . Den Abendvor t rag 
hielt Herr Drexel­Frankfur t über antikes 
Sagengut auf römischen Denkmälern des 
Rheinlands. Am Samstag, in der dri t ten all­
gemeinen Sitzung, sprachen Herr Ohlen­
roth­Augsburg über die Ergebnisse sei­
ner Tiefgrabungen in Augsburg, die der 
Aufklärung des Straßennetzes der römi­
schen Stadt dienen, Herr Homburgcr­
kar ls ruhe über das neugefundene Relief 
eines Hammergot tes aus Karlsruhe, Herr 
Behn­Mainz über seine Ausgrabungen in 
Lorsch. Am Nachmi t tage fand nach ein­
lei tendem Vor t rag von Herrn Loeschcke 
im Provinzialmuscum eine Besichtigung 
der großen Ausgrabungen des Tempel­
bezirks im Altbachtal stat t . A m Sonntag 
wurde die römische Villa in Nennig und 
der sowohl landschaftl ich wie archäolo­
gisch ausgezeichnete Platz Kastel a. d. 
Saar besichtigt. Ein größerer Teil der 
Teilnehmer besichtigte am Montag unter 
Führung von Prof. Krüger und freundlich­
ster Förderung durch die örtlichen Be­
hörden Stadt und Museum in Luxem­
burg. Bu. 

XX. Hauptversammlung der Schweize­
rischen Gesellschaft für Urgeschichte 

in Genf. 

Vom 7. bis 8. Juli fand in Genf die XX. 
Hauptversammlung der Schweizer. Ge­
sellschaft für Urgeschichte statt . Der 
wissenschaftliche Teil der Tagung begann 
am 7. Juli imit einem Besuch des Anthro­
pologischen Universi täts inst i tuts unter 
Führung von Herrn Professor Dr. E. Pit­
tard. Besonders interessant ist hier eine 
reiche Sammlung von Quarzitwerkzeugen 
aus dem Wald von Montmorcncy bei 
Paris als interessante Parallele zu den 
Funden von Treis an der Lumda. Hierauf 
wurde ein Autoausflug ins französische 
Gebiet nach Annecy (Llochsavoyen) ge­
macht. In der Sammlung führ te Herr 
Marc le Roux, der verdienstvolle Er­
forscher der bei Annecy gelegenen rö­
mischen Siedelung Boutae. Bei der Be­
grüßungsansprache fand der Bürgermei­
ster von Annecy überaus sympathisch 
aufgenommene freundliche Begrüßungs­
worte für die reichsdeutschen Teilneh­
mer. Auf der Rückfahrt wurden die 
ebenfalls noch auf französischem Gebiet 
liegenden beiden Dolmen ,,Pierre aux 
Fees" • bei Reignier und ,,Caves aux 
Fees" bei St.­ Cergues besichtigt, zwei 
recht • eindrucksvolle Monumente, die 
von Burkhart Reber untersucht sind. Bei 
der wissenschaftl ichen Sitzung am Abend 
behandel te Herr Amrein seine Unter­
suchungen am Vierwaldstät tersee bei Lu­
zern, wo es dem Vortragenden in ent­
sagungsvoller Arbei t nun gelungen ist, 
römische wie prähistorische Fundplätze 
aufzudecken. Herr Kellcr­Tarnuzzer legte 
einen sehr interessanten Depotfund aus 
Schi er s im Prättigau vor. Als Einleitung 
für das Thema der Hauptversammlung, in 
der die Frage, ob die Pfahlbauten Wasscr­
o d c r Trockensiedelungen waren, zur 
Erörterung stand, behandelte Herr Favre 
vom Genfer Museum die Mollusken aus 
der Kulturschicht der Pfahlbauten von 
Auvernier. An Hand der in den Kultur­
schichten eingeschlossenen Fauna kann 
genau erkannt werden, ob es sich um 
Land­ oder wie hier um Wasserablagerun­
gen handelt , so daß die Plinzuziehung 
eines Spezialisten für diese Fragen Aus­
kunf t zu geben vermag. An der Aus­
sprache beteiligten sich die Herren 
Vouga, Revcrdin und Rytz­Bern, ebenso 
Herr Rcinerth­Tübingen, der in seinen 
Ausführungen eine begriffliche Bestim­
mung für die verschiedenen Erscheinungs­
formen der uns erhaltenen Pfahlbauten­
reste zu geben versuchte. In der Haupt­
versammlung am folgenden Tage trug 
Herr Tschumi in eindringlicher, klarer 
Form das vor, was aus der alten Litera­
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tu r übe r d e n L a n d ­ und W a s s e r c h a r a k t e r 
de r P f a h l b a u t e n sich' a u s s a g e n l ä ß t . E r 
hie l t eine A b l e h n u n g d e s v o n R e i n e r t h 
viel zu a l l geme in e i n g e n o m m e n e n S t a n d ­
p u n k t e s , d a ß die P f a h l b a u t e n S i e d e l u n g e n 
übe r d e m f e s t en L a n d g e w e s e n se ien , f ü r 
u n b e d i n g t g e b o t e n . In d i e s e n A u s f ü h r u n ­
gen w u r d e er u n t e r s t ü t z t d u r c h d e n V o r ­
t r a g d e s B o t a n i k e r s an d e r U n i v e r s i t ä t 
Hern, des P r o f e s s o r s Rytz , d e r die flori­
s t i s chen V e r h ä l t n i s s e de r S e e a b l a g e r u n ­
gen in und u n t e r den k u l t u r s e h i c h t e n er­
ö r t e r t e . N a c h s e i n e n A u s f ü h r u n g e n k a n n 
e s k e i n e m Z w e i f e l u n t e r l i e g e n , d a ß es sich 
h i e r b e i u m A b l a g e r u n g e n im W a s s e l 
h a n d e l t . A n d e r A u s s p r a c h e b e t e i l i g t e n 
s ich die H e r r e n I s che r ­Be rn , R ü t i m e y e r ­
Basel , w ä h r e n d H e r r R e i n e r t h se inen 
S t a n d p u n k t auf G r u n d se ine r F o r s c h u n g s ­
e r g e b n i s s e im F e d e r s e e g e b i e t v e r t e i d i g t e . 
W e n n g l e i c h es s e l b s t v e r s t ä n d l i c h is t , d a ß 
eine D i s k u s s i o n e ine so k o m p l e x e , w o h l 
a u c h zu p r ä z i s e Frage n ich t zu k l ä r e n v e r ­
m a g , h a b e n d iese E r ö r t e r u n g e n d iese w i c h ­
t ige F r a g e e r n e u t in F l u ß g e b r a c h t , u n d 
d ie v o n b o t a n i s c h e r wie z o o l o g i s c h e r Sei te 
b e i g e b r a c h t e n e i n d e u t i g e n A r g u m e n t e 

v e r d i e n e n n a c h h a l t i g e B e a c h t u n g . D e r 
B e h a n d l u n g d ie se s H a u p t t h e m a s ging a m 
S o n n t a g f r ü h e ine F ü h r u n g d u r c h G e n f 
v o r a u s , be i d e r H e r r B l o n d e l in ausge­ ' 
z e i c h n e t e r W e i s e die T o p o g r a p h i e d e s 
v o r r ö m i s c h e n O p p i d u m s u n d d e r rö­
m i s c h e n S t a d t ze ig t e u n d H e r r D e o n n a im 
M u s e u m die E i n z e l f u n d e u n d die p r ä c h ­
t igen S t e i n d e n k m ä l e r d e s r ö m i s c h e n 
G e n f v o r f ü h r t e , in e i n e m k n a p p e n Lich t ­
b i l d e r v o r t r a g e ü b e r d a s p r ä h i s t o r i s c h e 
u n d r ö m i s c h e G e n f v e r t i e f t e H e r r Blon­
de l die im G e l ä n d e u n d M u s e u m g e w o n ­
n e n e n E i n d r ü c k e , so d a ß die T e i l n e h m e r 
d e s K o n g r e s s e s e inen k l a r e n Ü b e r b l i c k 
ü b e r die E n t w i c k l u n g d i e s e r in al len Zei ­
t e n d e r G e s c h i c h t e so w i c h t i g e n S t ä t t e 
a m G c n f c r s e e e r h i e l t e n . In d e r G e ­
s c h ä f t s s i t z u n g w u r d e an Stel le d e s s a t z u n g s ­
m ä ß i g a u s s c h e i d e n d e n H e r r n A m r e i n 
H e r r P r o f e s s o r T a t a r i n o f f z u m P r ä s i d e n ­
t e n d e r G e s e l l s c h a f t e r n a n n t u n d H e r r 
K e l l e r ­ T a r n u z z e r e rh i e l t d a s A m t des Se­
k r e t ä r s . W i e i m m e r be i d i e s e n T a g u n g e n 
z e i g t e n a u c h d i e s m a l d ie k a n t o n a l e n Be­
h ö r d e n w e i t g e h e n d e ( i a s t l i c h k e i t . 

Bu. 

F U N D C H R O N I K 
für die Zeit v o m 1. J a n u a r bis zum 31. Juni 1928. 

I. Baden. 

A r b e i t s g e b i e t d e s D e n k m a l ­
p f l e g e r s f ü r O b e r b a d e n. 

Auf W u n s c h d e s V o r s i t z e n d e n des A u s ­
s c h u s s e s f ü r U r ­ u n d F r ü h g e s c h i c h t e 
B a d e n s w e r d e n die N e u f u n d e z u e r s t im 
a m t l i c h e n J a h r e s b e r i c h t 1928 (Bad . F u n d ­
b e r i c h t e ) v o n W . D e e c k e v e r ö f f e n t l i c h t 
w e r d e n . 

A r b e i t s g e 'b i e t d e s D e n k m a l ­
p f l e g e r s f ü r U n t e r b a d e n . 

Vorgeschichtlich: 

O b e r s c h w a r z a c h (A . M o s b a c h ) : 
Ste inbe i l ( M u s e u m H e i d e l b e r g ) . 

H u t t e n h e i m (A . B r u c h s a l ) : D r e i 
B r a n d b e s t a t t u n g e n de r s p ä t e s t e n B r o n z e ­
ze i t ( M u s e u m B r u c h s a l ) . 

W i e s l o c h : S c h e r b e n de r s p ä t e s t e n 
B r o n z e z e i t ( S a m m l u n g d e r R e a l s c h u l e in 
W i e s l o c h ) . 

K e m b a c h (A . W e r t h e i m ) : E i n e kel­
t i s c h e G o l d m ü n z e , T y p u s F o r r e r A b b . 
398, G e w i c h t 7,4 gr. ( P r i v a t b e s i t z ) . 
A u ß e r d e m ein ige b i s h e r n o c h n i c h t in­
v e n t a r i s i e r t e G r a b h ü g e l . 

Römisch: 
M ö r s c h (A . E t t l i n g e n ) : ß r a n d g r ä b e r , 

z. T . m i t s ü d g a l l i s c h e n Sig i l l a t en u n d G e ­
f ä ß e n , w e l c h e a n die L a t e n e z e i t e r i n n e r n 
( M u s e u m E t t l i n g e n ) . 

H e i d e l b e r g ­ N e u e n h e i m : In 
d e m G e r m a n i a X I S. 142 g e n a n n t e n B a u 
z e i g t e n s ich n e b e n d e m b e m a l t e n V e r p u t z 
a u c h D a c h z i e g e l m i t e i n e m p r i v a t e n S t e m ­
pel , d e r n a c h D r e x e l P ( u b l i u s ) A t t i ( u s ) 
R u f i n ( u s ) zu l e sen is t . I m F e b r u a r k a m 
bei e r n e u t n o t w e n d i g e n E r d a r b e i t e n in 
u n m i t t e l b a r e r N a c h b a r s c h a f t d e r e r s t e n 
F u n d s t e l l e d e r Z i e g e l o f e n zu T a g e , in wel­
c h e m d iese D a c h z i e g e l g e b r a n n t w o r d e n 
s i n d ; er m u ß t e e ines S t r a ß e n b a u e s w e g e n 
g a n z a b g e r i s s e n w e r d e n , u n d so w a r es 
mögl i ch , se inen A u f b a u e i n g e h e n d zu 
s t u d i e r e n . W e n i g e S c h r i t t e v o n d e m O f e n 
e n t f e r n t lag ein Z i e h b r u n n e n ; er w a r 
s c h o n be i B e g i n n d e s B r ü c k e n b a u e s im 
v e r g a n g e n e n J a h r g e s i c h t e t , k o n n t e a b e r 
e r s t n a c h B e s e i t i g u n g de r G e r ü s t e im M a i 
u n t e r s u c h t w e r d e n . I n f o l g e d e r N e c k a r ­
k a n a l i s a t i o n s t e h t d a s W a s s e r in i hm 
h e u t e h ö h e r als e h e d e m , u n d so k o n n t e 
n i c h t bis zu d e r j e n i g e n S c h i c h t vorge ­
d r u n g e n w e r d e n , w e l c h e w ä h r e n d der 
B e n u t z u n g d e s B r u n n e n s e n t s t a n d e n ist. 


